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noch!
Zum Streik der Eisenbahner . ;

! Die Lage ungeklärt. z
VerNu» 1 . Febr . Die durch den Strerksentfchluß ge- -

Schaffens Lage ist bis zur Stunde noch außerordentlich f
Undurchsichtig . Der Vorstand der Reichsgewerkschaft i
ist heute vormittag zu einer weiteren Sitzung zusam - ;
mengetreten , die bis zur Stunde noch andauert und j
sich wahrscheinlich bis zum späten Abend hinziehen !
dürfte . Die übrigen Eisenbahnerorganisationen stehen '

der Streikparole durchaus ablehnend gegenüber. Die ^
gemäßigten Elemente unter den Eisenbahnern geben s
der Hoffnung Ausdruck , daß sich diese mit allen Mitteln ?
erzwungene Bewegung schnell totlaufen müsse. Man f
glaubt , daß es nicht zu einer völligen Einstellung des )
Betriebs kommen werde.

i
Stuttgart , 1 . Febr . Der „Deutsche Eisenbahnerver- »

band" hat erklärt , daß er sich an dem vom Vorstand der )
Reichsgewerkschaft beschlossenen Streik nicht beteiligen :
werde . Der „Württ . Eisenbahnerverband" hielt am i
Montag eine Versammlung ab , ohne einen bestimmten :
Beschluß zu fassen . Die Haltung des Verbands ist noch
abhängig von der Entscheidung seiner Gesamtorgani- -
fation (Gewerkschaft deutscher Eisenbahner) , doch j
herrschte bei den Anwesenden keine große Streiklust , j
Die „Reichsgewerkschaft , Landesstelle Württemberg" ver- !
langte von der Berliner Hauptleitung eine Urabstim - »
mung und entsprechende Fristverlängerung deŝ - am 31 . !
Zanuar abgelaufenen Ultimatums an die Reichsregie - r
rung . Die Berliner Leitung ist aber aust das Ver¬
langen nicht eingegangen. Die Sekretärsbeamten in
gehobener Stellung sind durchweg gegen den Streik,
auch im Postwesen ist wenig Neigung dafür vorhan¬
den . Im allgemeinen ist man in den beteiligten Krei¬
sen Württembergs der Ansicht , daß die am 3 . Dez.
v . I . eingeleitete Bewegung des „Deutschen Beamten¬
bunds" für Erhöhung der Einkommensbezüge verfehlt
angefangen wurde und daß dies nicht nachträglich durch
«inen Streik gutgemacht werden könne . Neue Ver¬
handlungen mit der Reichsregierung, von der die durch
die fortschreitende Teuerung bedingte Notlage übrigens
anerkannt wird , seien notwendig. Die gewerkschaft- i
lichen Mittel seien jedenfalls noch nicht erschöpft und !
deshalb fehle dem Streik die rechtliche Grundlage , s

, Verhängung des 'Ausnahmezustands.
^ " * ' " - Tsbr. Im Reichstag verlautet , das; eine

des Reichspräsidenten auf Grund des Ar-
x/Eels 48 der Verfassung anläßlich des Eisenbahner-

^ elbar vevorstcht . Darnach soll der Aus-
und die Ermächtigung gegeben

verhaften, Flugblätter zu be-
schlagnahmen und die Eisenbahnanlagen unter den
Schutz der Schupo zu stellen.

- den und der Eisenbahnerstreik.
1 In der Frage des Eisenbahner-

strerks srnd rn Baden von den maßgebenden Organi»
worden"

^ rne Entschließungen gefaßt

. ^ Eisenbahner in Dresden und Leipzig werden sich
dem Streik anschließen.
Erklärung der Eiscnbahngeneraldirektion Württemberg.
^ Nach der Erklärung

" des Vorstands der Landesstelle
Württemberg der Reichsgewerkschaft deutscher Eisen¬
bahnbeamter ist dieser nicht in der Lage , ohne wei¬
teres dem mit 20 gegen 15 Stimmen bei ! Stimm¬
enthaltung gefaßten Streikbeschluß Folge zu leisten.
Werl dieser nach seinem Abstimmungsergebnis und nach

allgemeinen gewerkschaftlichen Grundsätzen eine
Ablehnung des Streiks bedeute . Der Vorstand der Lan-
desstelle wird daher im Lauf des heutigen Tags eine
Entscheidung innerhalb der Landesstelle herbeiführen.
Bei der Besonnenheit und der Pflichttreue des würt-
tembergischen Personals ist in Aussicht zu nehmen , daß
der Streik in Württemberg vermieden wird . Die nicht

^bftlchsgewerkschaft angehörenden Beamten, sowie
ore Arbeiter des Bezirks der Eisenbahnqeneraldirektion
Stuttgart waren von Anfang an gegen den Streik.

Ralhenau Minister des Auswärtigen.
Dr . Rathenau war im ersten Kabinett Wirth Wie¬

deraufbauminister und Hat damals das vielumstrittene
Wies badener Abkommen mit dem französischen
Wiederaufbauminister Loucheur abgeschlossen. Nach
dem T .

' stat des Völkerbundsrats über Oberschlesien
trat die Demokratische Partei aus der Regierungskoa¬
lition aus und damit schieden auch die Parteiminister
Schiffer und Rathenau aus dem Kabinett , nur
der Reichswehrminister Geßler blieb als Fachmini- !
ster in der Regierung des zweiten Kabinetts Wirth . !
Rathenau soll damals die Absplitterung der Temokra- !
ten von der Koalition nicht gebilligt haben, die auch ohne ;
Zweifel von Anfang an nur als ein vorübergehender !
Zustand , als ein Uebergang, gedacht war . Die Partei !
wollte damit ihren Widerspruch gegen die gewaltsame !
Abtrennung Oberschlesiens zum Ausdruck bringen , wie
sie schon die Unterzeichnung des Vertrags von Ver- ?
sailles mit dem Austritt aus der Koalition quittiert
hatte . Der Reichskanzler , der sich der Rathenau 'schen
Politik immer mehr genähert hatte , war aber ent«
schlossen, ihn wieder ins Kabinett aufzunehmen, so¬
bald die Gelegenheit sich bo : . So wurde Rathenau zu¬
erst als „Privatperson " zu Besprechungen nach Lon¬
don und Paris gesandt, und auf der Konferenz in
Cannes hatte er das Reich als amtlicher Kommissar zu
vertreten . Als nun mit dem Steuerkompromiß die
Wiederannäherung der Demokraten an die Regierung
vollzogen war , wenn auch der förmliche Beitritt noch
nicht erfolgt ist , so war damit die Bahn für Rathenau
freigemacht.

Das Reichsministerium des Auswärtigen war nach
dem Rücktritt des Ministers Rosen vom Reichskanzler
selbst vertreten worben , was doch nur als ein Not¬
behelf auch von Dr . Wirth selbst betrachtet wurde . In
der äußeren Politik war unschwer der Einfluß Na-
thenaus , der Rosen zur Amtsniederlegung veranlaßt
hatte , zu erkennen, und es wurde vermutet , daß der
Reichskanzler seine Ueberbürde des Auswärtigen Amts
für Rathenau vorgesehen habe . Die nun auf Vor¬
schlag Dr . Wirths erfolgte Ernennung Rathenaus
kommt daher nicht überraschend , zumal er einer der
überzeugtesten Vertreter der „Erfüllungspolitik " des
Kabinetts Wirth ist . Man hat Rathenau seinerzeit das
Wort : „Es kommt nur darauf an , wieweit man ein
Volk in die Not hineinsühren darf"

, sehr übel ge¬
nommen, aber es läßt sich nicht leugnen , daß er
äußerst gewandt und in manchen Dingen vielleicht
weitblickend ist und daß er jedenfalls zu den markan¬
testen Persönlichkeiten der leitenden Kreise zählt.

Es versteht sich von selbst , daß die Ernennung Ra¬
thenaus nach der ganzen Richtung seiner politischen
und wirtschaftlichen Anschauungen nicht ohne Wider¬
spruch bleiben konnte . Die Deutschnationalen stehen ihr
durchaus ablehnend gegenüber. Die Deutsche Volks-
Partei fühlt sich durch die Berufung enttäuscht und
verletzt; es ist bekannt , daß Dr . Stresemann, der
im Fall des Beitritts der Deutschen Volkspartei als
Außenminister vorgeschlagen worden wäre , einer der
schärfsten Gegner der Rathenau ' schen Richtung ist . Tie
Reichstagsfraktion der Volkspartei hat denn auch be¬
reits die Besetzung des Auswärtigen Amts durch Tr.
Rathenau als einen beabsichtigten Vorstoß des
Reichskanzlers gegen die von der Frak¬
tion aufgestellten Bedingungen für die
Zustimmung zum St euer kompromiß - erklärt.
Die Fraktion hat sich demgemäß für die endgültige
Abstimmung über die Steuervereinbarung vollkommen
freie Hand Vorbehalten , d . h . sie wird gegen die
Zwangsanleihe und die mit dem Fraktionsab¬
kommen zusammenhängenden Vorlagen stimmen . Da¬
mit dürfte auch die Frage der Koalitionserweiterung
insoweit geklärt sein , als zwar die Demokratische Partei
an der Regierung sich wieder beteiligt , die Deutsche
Volkspartei aber für die nächste Zeit Wohl nicht mehr
in Frage kommt. Ob die letztere Partei zugleich zu
der Regierung Wirth in unmittelbare Opposition tritt,
läßt sich noch nicht erkennen, obschon es unzweifel¬
haft ist, daß der Reichskanzler mit der Wahl Rathe¬
naus als Außenminister, die nur mit dem Einver¬
ständnis der Sozialdemokratischen Partei erfolgt sein
dürfte , einen deutlichen und beabsichtigten Ruck nach
links gemacht hat , der kaum anders als eine bewußte
Absage gegen die Deutsche Volkspartei aufgefaßt wer¬
den kann und der deshalb wohl auch innerhalb der
Zentrumspartei nicht ganz ungeteilten Beifall gefun¬
den haben mag.

Hopla.
In der „D . Tagesztg.

" lesen wir : Die sich breitma-
chende Unsitte der Abkürzungen setzte schon in der Vor¬
kriegszeit ein. In der Schrift- und Umgangssprache

wurden die Anfangsbuchstaben öder -silben langer Won-
zuasmmensetzungen zu n neu Wortgebilden zusammeugc-
fügt. Diese Erscheinung des Sprachlebens , die interna¬
tional ist, ist keineswegs literarisch öder kunstmäßig , son¬
dern rein künstlich -praktisch und hat nichts mit dem or¬
ganischen Leben der Sprache zu tun . Es steht fest, daß
diese Art der Wortschöpfung von Titel- und Beinamenab¬
kürzungen ausging. Ties kann aber keine Entschuldigung
sein für den maßlosen Unfug , der heute mit den Abkür¬
zungen getrieben wird.

Tie Neigung zu Abkürzungen, zum Schaden des Wohl¬
klangs und der Ausdruckswerte unserer Sprache , finden
wir vor dem Krieg in gesellschaftlichen Vereinigungen , bch
Behörden , besonders aber im Wirtschaftsleben und damit
im Pressewesen. Wir erinnern nur an : B . G . B . , A.
E . G . , G . m . b . . H - Besonders blühte diese Wortschö¬
pfung auch in den studentischen Verbänden : V . C. (Ver¬
treterkonvent ) , S . C . (Seniorenkonvcnt ), V . A. T . (Ve¬
reinigung alter Turnerschaster ) , A . T . V . (Akademischer
Turnveren) . Tie Reformbewegungen in de . S udenten-
lckaft haben mit der Asta (Allgemeiner Studentenaus¬

schuß) und — o Graus — mit einer Tuspa (Turn - und
Sportamt ), ja sogar — soll es ein Witz sein? — mit
der mehr als komisch wirkenden Abkürzung Hopla! (Hoch-
schulpolitisches Amt ) die deutsche Sprache um häßliche
Bildungen vermehrt.

Ter Krieg mit seinen zahlreichen militärischen und;
wirtschaftlichen Neugründungenhat uns mit solchen Wort¬
schöpfungen überschüttet, die noch schlechter sind als die
bekannten „Ersatzwaren"

. In dieser Kriegslust gedieh
die Spielerei, welche gerade jetzt in Mengen sprachliche
Mißgeburten erzeugt, die Auge und Ohr beleidigen. Wir
beschränken uns an dieser Stelle mit einer kleinen Aus¬
wahl von Belegen : O . H . L . , A . O . K-, M . G . K . Vielen
nicht verständlich waren schon : Wumba (Waffen - und Mu¬
nitionsbeschaffungsamt ), Tikonach und Grukonach (Tivi-
sions- und Gruppenkommandeur der Nachrichtenabtei¬
lung) , Stosl und Kofl (Stabsoffizier und Kommandeur
der Flieger) . Am ausfälligsten ist diese spieleri

'
che Freude

an Abkürzungen bei der jungen Fliegerwasse gewesen , die
u . a . folgende Bildungen schuf : Schusta , Schlasta , Jasta
(Schutz-, Schlag -, Jagdstaffel) , Kest (Kampfeinsetzerstafscl),
Jastasch (Jagd

'
staffelschule ) ; Aseln, Jfeln (Artillerie-, Jn-

fanteriefliegen ) . Auch : Bak , Flak , Koslak , Kodosea sind
den meisten rätselhaft geblieben. Tiefe sprachlichen Miß¬
bildungen fordern zur Kritik heraus, und unsere Feld¬
grauen haben damit in ihrer Art nicht zurückgehalten,
wie die trefflichen Buchstabenscherze zeigen (s . Hochstet-
ter : Ter feldgraue Büchmann ) . Daß auch unsere Gegner
durch solche Wortentstellungen ihre Sprache bereicherten,
spricht noch nicht sür ihren Wert!

Leider nimmt der Abkürzungsunfug weiter zu. Man
höre nur das abscheuliche Wort : Beamabest (Brandcnbur-
gische Malerialbeschaffungsstelke) . Unverstäud ich ist , daß
bei der Neuordnung des Polizeiwesens , amtlich oder nicht¬
amtlich, wieder ztveifelhafte Neubildungen geschaffen wo-
deu sind, wie : Apo, Bepo , Sipo , Schupo (Abstim-
mungs-, Berliner, Sicherheits -, Schutzpolizei).

Alle gebildeten Menschen sollten endlich derartige
Sprachwidrigkeiten vermeiden . Im Zusammenarbeiten
mit den inneren und äußeren Verwaltungsbehörden und
der Presse muß die Sprachreinigung ernstlich begonnen
werden, mit demselben Recht , wie sich die Reichsregierung
und die preußische Landesregierung neuerdings gegen die

„Plakatwut" wenden. Es geht um die Reinhaltung, ja
Erhaltung der Muttersprache , die das einzige Band ist,
das die Deutschen zusammenhält und die gewaltsam ge¬
trennten deutschen Stämme wieder vereinigt zur Volksge¬
meinschaft. Mit der deutschen Sprache steht und fällt
das Deutschtum!

Ist es so?
Es ist eine reine Ueberlegung eines jeden Menschen,

der zwei Augen im Kopse hat. —
Seit drei Jahren ist Deutschland von der auswärtig , n

Politik ausgeschaltet. Wenn also Deutschland der Stören¬
fried war, so muß inzwischen Heller Friede und Eintracht
auf der ganzen Welt geworden sein ; denn die weisen
und gerechten Staaten haben die Weltlenkung allein in
der Hand. Ist es so?

Seit drei Jahren ist Deutschland ohne Kaiseer, ohne:
König , ohne Fürsten , — eine sanfte demokratische Repu¬
blik und Volksregierung , wie es keine zweite mehr auf
der Welt gibt . Wenn Deutschland imperialistisch war, so



muß heute eitel Freude im Himmel und aus Erden sein, l
daß es nun keine Imperialisten , Selbstherren und Mackst- !
sprechet mehr auf der Weltkugel gibt . Oder gibt es -
doch noch ? -

Sen drei Jahren liegt Deutschland demütig auf den s
Knien und wagt nicht mehr zu atmen . Es erfüllt die ;
schimpflichsten Bedingungen , die ihm auferlegt werden, i
bis zum Verbluten . Wenn Deutschland der Slöremried ,
war , so müssen heute die anderen Länder in Reickstum, i
Ruhe , froher Arbeit und ungetrübter Liebe zu einander >
leben . Ist es so ?

. !
Seit drei Jahren hat Deutschland keine Kolonien mehr , !

und Afrika, Australien, -Asien, Amerika werden bis zum ?
letzten Flecken Erde unter Ausschluß, von Deutschland re- !
giert . Wenn also Deutschland ein schlecht r Kolonisator !
war , so muß es heute in seinen früheren Kolonien auf- !
blühen wie noch nie, es muß überall mit großen Schrit - !
ten einer herrlichen Kultur cntgegengehcn, und die
Schivarzen worden glücklich sein , die Deutschen losge- !
geworden und unter bessere Hände gekommen zu sein , s
Schwarze , ist es so ?

, <
Seit drei Jahren ist der Wettbewerb aller Völker in f

Wissenschaft , Kunst, Technik und Industrie frei . Wenn -
Deutschland hunnisch und barbarisch war , so muß es ,
herite ausgelöscht, erledigt, vou allen anderen überflü - -
gelt sein und die Wissenschaft , Kunst , Industrie und Tech- >
nik der anderen Länder muß zum Himmel leuchten . Ist i
es so ? j

Wenn aber heute dennoch kein Heller Friede und j
Eintracht aus der Erde herrschen sollte, wenn es trotz - j
dem wassenstarrende Heere und Flotten geben sollte, §
wenn irgendwo in einem Lande noch Machtherren und s
Gewaltsprecher leben sollten, wenn es Völker geben sollte, ?
in denen immer noch Haß, Neid, Eifersucht, Sorge , Mist-- s
trauen und Arbeitslosigkeit gedeihen sollten, wenn es in j
irgend einer früheren deutschen Kolonie heute nicht besser, s
sondern schlechter stehen sollte als unter der deutschen j
Verwaltung , — wenn trotzdem irgendwo in der Welt t
etwas bekannt iverden sollte von deutscher Musik, Kunst,
Wissenschaft , von deutscher Erfindung und deutschem Geist,
— so war Deutschland nicht hunnisch und barbarisch,
so war Deutschland nicht der Störenfried , so ist es nicht
der Störenfried , so ist es unschuldig und erleidet Unrecht,
der Störenfried muß unter den anderen Völkern sitzen
und man wird mit Fingern aus ihn deuten können.

Wer ist der Störenfried?
Er wird vor den Richterstuhl Gottes gefordert werden.

Sparsamere Verwaltung.
Die preußischen Vertreter im Rcichsrat sind beauftragt

worden, beim Haushalt des Reichsernährungs¬
ministeriums und des Rcichsschatzministe-
riums Abstriche vorznnehmen und daraus hinzuwirken,
idaß beide Ministerien beseitigt werden .

'

Das Reichskabinett Fehrenbrch faßte im September
1920 den Beschluß , zur Stärkung des Einflusses des
Reichsnnanzministers einen besonderen Kommissar mit s
dem Titel Reichskommissar für Vereinfachung und i
Vereinheitlichung der Reichsverwaltung zu bestellen - Die- s
ses Amt wurde dem Präsidenten des Bremer Landes - s
finanzamts , Dr . Carl, übertragen . Im November über- !
nahm Dr . Carl sein Amt und reichte Ende Dezember s
eine Denkschrift ein mit weitgehendenVorschlägen zur Um- j
lbildung der Reichsverwaltung . Seine Vorschläge liefen ,
grundsätzlich aus eine Verringerung der Ministerien hin- j
aus . >

Dieser gesunde Kern der Tätigkeit Dr . Carls wurde s
nach außen hin durch verschiedene halbamtliche Meldungen s

M cerelrnrd ». W
Alsim Halben , allem Schlechten
Laßt uns bitt're Fehde schwören;
Nur dem Ganzen, nur dem Rechte»
Soll der Männer Herz gehören.
Was gedacht ist, soll gesagt sein!
Dar gebeut der deutsche Mut;
Was gesagt ist, soll gewagt sein:
Das steht deutschen Männern gut.

Polzer.

Im Aampf um tiebe.
Roman von Rudolf Zollinger.

(85) (Nachdruck verboten.)

-
»Ich werde Fräulein Holthausen fragen » ob fi«

imstande ist, einen Besuch zu empfangen ." sagte sie. l
„Aber wenn Sie vielleicht vorher Herrn Doktor Rieger s
zu sehen wünschen, er ist soeben in sein Sprechzimmer s
gegangen ." z

Rodeck ließ sich daraufhin bei dem Chefarzt melden l
« nd wurde sogleich vorgelasseu . z

Mit ernster Miene reichte der Anstaltsleiter dem Ein- j
tretenden die Hand . ^

„Die Auflösung des armen Kollegen ist schneller erfolgt , j
als ich es trotz aller Befürchtungen vorausgesehen hatte," H
sagte er. „Aber wir haben wohl keinen Anlaß , des- l
halb mit dem Schicksal zu hadern. Was ihn hier auf
Erden noch erwartet hätte, wäre nichts anderes gewesen
als Schmerz und Qual ."

„Und doch hatte ich gestern den Eindruck, daß sein
Geist nicht vollständig umnachtet sein könne, " wandt«
Rodeck ein. „Er sprach zusammenhängend und in durch¬
aus vernünftigen Wendungen wie ein Gesunder . Und
* --tte ich nicht gewußt , was während dieser letzten Mo nate

anerkannt , nach innen hin aber wurden seiner Arven
durch den 16er Ausschuß des Reichstags Fesseln angelegt,
und zwar in einem Beschluß , daß bei der „ungeheuren
politischen Tragiveite " dieser Vorschläge die Entscheidung
über solche Fragen einem Ausschuß aus Reichstag , Reichs¬
rat und Reichsregierung überlassen bleiben millse . Dr.
Carl legte deshalb bereits am 1 . März 1921 sein Amt
nieder und die Kommission zur Vereinfachung und Ver¬
einheitlichung der Reichsverwallnng setzte seine Ausgabe
fort . Sie stellte Richtlinien auf, die ebenfalls aus eine
Verringerung der Fahl der Ministerien der (fahl o r Mi¬
nisterien , aus Losrrnnung von Vermögensverwaltungen
und Betriebsverwaltungen aus den Ministe ien und die
grundsätzliche Uebertragung dieser Arbeiten auf die Lan¬
des- und Gemeindeverwaltungen lstnausliesen. Das war
Ende April l921 . Gleichzeitig trat der damalige Neichs-
minister des Innern , Dr . Koch , mit einer Sparsam¬
keitsdenkschrift an die Oeffentlichkeit , in der er in glei¬
cher Weise einer Verringerung der Ministerien das Wort
redete und zu dem Ergebnis kam , daß Finanzministerium,
Wirtscha

' ts- , Schatz - und Wi dcrausbauministerium zu
einem einzigen Ministerium vereinigt werden könnten.

Es kann gar kein Zweifel sein , daß ein Tech der
Schuld an der Verschleppung dieser Angelegenh it auf den
Umstand zurückznführcn ist , daß das ' Finanzministerium,
dem in erster Linie die Behandlung dieser Angelegenheit
obliegt, seit dem 6 . Mai 1921 jeweils nur im Nebenamt

geführt worden ist
'.

Das Reich ss ch atz mi n i steri u m ist ein Gebild der
Nachkriegszeit und aus dem Reichs iuanzministerium ab-
gcgliedert worden . Nus Grund eines Erlasses der Rcichs-
regierung vom 21 . März 1919 wurden die Verwaltung
des reichscigenen Besitzes , die finanzielle Beaufsichtigung
der Kriegs- und wirtschaftlich n Friedensorganisationen
usw . aus eine besondere oberste Reichsbehörde übergelcitet,
die die Bezeichnung Rcichs

'
chatzministerium erhielt. Im

Oktober 1919 wurden die Aufgaben des Reichsschatzmini-
steriums erweitert , indem ihm insbesondere auch die Ver¬
waltung der Grundstücke und Gebäude, die sich im Besitz
von Heer und Marine befinden, und die Versorgung von
Heer und Marine überhaupt übertragen wurden , ves
entsteht hier zunächst die Frage , ob es notwendig ist, die
soeben erwähnte Erweiterung des Aufgabentrcises dcs
Reichsschatzministeriums aus die Tauer ausrechtzuerhalte-n.
Nach dem Reichshaushalt wurden 1921 aus dem Ver¬
kauf von Grundstücken sowie aus der Verwertung von ent¬
behrlichem Heeres- und Marinegut nur noch 331 Mil¬
lionen Mark erwartet , das sind 541 Millionen Mark
weniger als im Jahr vorher . Bei Beteiligung au indu¬
striellen und kaufmännischen Unternehmungen , die eb n-
falls unter der Regie des Reichsschatzmiuiieriums steht,
stellte sich in der Einnahme aus 43 Millionen Mark
gegen 95 Millionen Mark im Vorjahr . Es ist nicht mehr
recht verständlich, wenn wegen solcher geringfügigen Er¬
trüge ein derartig umfangreiches Ministerium uuteehv ' ten
wird , dessen übrige Ausgaben sehr leicht aus andere Mi¬
nisterien zu übertragen wären , insbesondere auch durch
Rückbildung der Verwaltung von Heer und Marine aus
die betreffenden Ressorts.

Aehnlich liegen die Dinge beim Reichsernäh¬
rungsministerium. Hervorgcgangen aus dem
Kriegsernährungsamt , das am 21 . Mai 1916 errichtet
worden ist , wurde es vom März 1919 ab als selbständiges
Ministerium geführt . Auch dieses Ministerium hat nach
der Auslösung der hauptsächlichsten Kriegsgefellschasten
und jetzt erst recht , nachdem die Zuschuß,virtschast des
Reichs für die Brotvcrsorgung aufhören soll , keine innere
Berechtigung mehr , und man kann nur wünschen, daß
seine Auflösung sobald wie möglich in die Wege geleitet
wird.

Ein anderes kommt hinzu : Durch die Vielheit de,
Ministerien haben sich die Reibungs lächen in der A . beill
der einzelnen Ministerien untereinander wesentlich ver¬
mehrt und verschärft. Wir haben es oft genug erlebt)
daß das Reichsernährungsministenum eine dein Reichs¬
wirtschaftsministerium entgegengesetzte Politik getrieben
hat , daß das Richs Finanzministerium sich im Widerspruchmit Rcichseruührungscimt und Reichswirtschaftsamt be¬
findet und umgekehrt, und daß Reichsbank und Reichswirt-
schaftsministerium sowie. Neichsfinanzministerium gegen-;einander arbeiten . s

Was fehlt und trotz der großen Zahl der Ministerien
bisher nicht erreicht worden ist , ist ein engeres Ver¬
hältnis und ein engeres Zusammenarbeiten des Reichs
mit den Regierungen der Länder . Dann wäre es mög¬
lich, daß das Reich in seinen Aufgaben entlastet würde .

'
Dann wäre es möglich, daß sich das Reich aus die Auf¬
stellung großer Richtlinien beschränken könnte, um die
.AusjiiKru . .^ den Ländern zu übertragen . -

Neues vom Tage.
Negiernngslrisis in Italien.

Frankfurt , I . Fsbr . Die „Franks . Ztg .
" erfährt ausNom , das Kabinett Bonomi stehe nicht mehr auf star¬kein Füßen . Einesteils habe das versöhnliche Ver¬

halten der Regierung beim Tod des Papstes den Un¬willen der Freimaurer erregt und die Demokra¬
ten wollen ihre Minister (Schatz , Post und Finanz)aus der Regierung abberufen . Andererseits sei manmit dem Ergebnis der Konferenz von Cannes nichtzufrieden , da Italien in den Sicherhcitsvertrag nichtei « bezogen sei und daher allein stehe . Auch in der
Orienlfrage werde Italien übergangen.

Tie Beratungen der französischen Kammer.
Paris , 1 . Fcbr . Tie Kammer hat gestern die Be¬

ratungen über die Budgetauslagen ängefangen , die
durch die Kriegsentschädigungen gedeckt werden sollen.
Das sind vor allem die Auslagen für die Kriegs¬
pensionen und für die zerstörten Gebiete . Tie Ver¬
handlungen nahmen einen ruhigen Verlauf . Tie Aus¬
lagen für 1921 haben sich auf 13 871 Millionen Fran¬
ken belaufen . Der Kriegsminister erklärte . Frankreich
habe bereits 15 Milliarden für derartige Auslagen
auf die deutschen Zahlungen vorgefchossen. In der
Kammer ging das Gerücht , daß das Mrlitärgefetz zu¬
rückgezogen sei. , , ^

vorausgegangen war , es wäre mir schwer gefallen , an
feinen angeblichen Wahnsinn zu glauben ."

Doktor Rieger nickte zustimmend.
„Ich verstehe es vollkommen , daß Sie düsen Eindruck

batten . Auch ich, der erfahrene Psychiater , habe mich
seiner ia nicht erwehren können. Es gibt eben auf dem
Gebiete der Geisteskrankheiten der ungelösten Rätsel
immer noch sehr viele . Und die Unvollkommenheit alle«
menschlichen Wissens wird gerade uns Irrenärzten immer
aufs neue recht eindringlich zu Gemüt geführt. Ihr

Freund war ohne Zweifel unheilbar geisteskrank, und
doch würde ich es vollkommen begreifen , wenn etwa einermeiner Kollegen, der den Patienten nur während der
letzten vierundzwanzig Stunden seines Lebens gesehen,die Richtigkeit dieser Diagnose in Zweifel gezogen hätte ."

„ Sie glauben also, wenn ich Sie recht verstehe, HerrDoktor, daß Holthausen während dieser letzten vierund-
zwanzig Stunden in der Tat wieder bei klarem Verstände
gewesen ist ?"

„Das möchte ich mit meiner Aeußerung nicht gerade
gesagt haben . Die Wahnideen , die das Kennzeichen seiner
Krankheit bildeten , beherrschten ihn wohl bis zu seinemTode . Aber ich hätte mich nicht mehr getraut , zu be¬
stimmen. wo während dieses letzten Aufflackerns der
Lebensgeister die Grenze zwischen Wahn und Wirklichkeit
zu ziehen sei . Ohne Zweifel mischten sich in die Ein-
bildungen des Patienten zuletzt wieder Erinnerungenan wirklich Erlebtes , die in solcher Klarheit und Ge¬
nauigkeit vorher Monate hindurch nicht mehr vorhanden
gewesen waren ."

Rodeck fühlte sich auf das tiefste beunruhigt . Die
schrecklichen Eindrücke seiner letzten Unterredung mit dem
unglücklichen Freunde waren bisher wohltätig gemildertworden durch die Gewißheit , daß die furchtbare Selbst-anklage ja nur die Ausgeburt eines kranken Gehirns sei.Wenn er daran jetzt hätte irre werden müssen , es würde
ihn in tiefster Seele getroffen und erschüttert haben.Zögernd und mit behutsani tastenden Worten — dennes galt ja, das Andenken eines Toten zu schonen —
suchte er sich zu vergewissern, wie der Arzt über die
Vorwürfe dachte , mit denen nach Inges Erzählung Ger¬
hard Holthausen sich ja auch ihm gegenüber gepeinigthatte . Aber er erhielt auf seine Fragen die beruhigendeund befreiende Antwort nicht , die er erhofft hatte.

Kllmstet », 2 . Februar 1^ 2
Z»m ElsenLahnerstrelki« Württemberg. Wie au« den

polittfchen Nachsichter» hervoinebt , ist die Lage im Eisin-
bohnerstcet! rechtungeklärt. BcsonderS in Württemberg
ur»d im beriachbarten Baden ist gar ksine Streikstimmung
vorharden , wie auch aus Erklärungen der Landesve , bände
der E -s«r.b<ttner hervorgeht. Er ist daher zu erwarten, daß
der Eis - nbahnve ! kehr im Lande keine Uisierbrrchung erleidet.

Ueberirage» wurde dem Studi - nrat Zürn an de,Real¬
schule in Dornstetten eine ma hemcttische Haupllehrerstelle an
der Realschule in Freudenstadt.

Gk « ralve samml «ug Leg Lie - rrkrauze- ' Die dies¬
jährige Hauptversammlung des Liedersianzes hat am Sonn¬
tag den 39 . Januar im Sternen startgefunden. Aus den
Geschäftsberichten war zu entnehmen, daß sich Vorstand und
Autsch ß im abgelaufenen Vrreintjahr bemüht hat, seinen
Mitgliedern Gediegenes und Vielseitiges zu biete». Dank
dieses Bestrebens konnte eine weitere Zunahme der Zahlder
Mitglieder festgestellt werden. Auch Heuer wieder konnte
einem alten veid ersten Sänger d 'e Würde eines Ehrensängers

„ Es ist ja nichts Ungewöhnliches, " sagte Doktor
Rieger , „daß Geisteskranke sich sträflicher oder moralisch
verwerflicher Handlungen bezichtigen, die sie in Wahrheit
nie begangen haben . Eine Grundlage haben derartige
Selbstanklagen gewöhnlich nur insofern, als die betreffen¬
den Individuen sich wohl zu irgendeiner Zeit mehr oder
weniger ernsthaft mit dem Gedanken an die Tat be-
lchäftigt haben , die sie später wirklich vollsührt zu haben
glauben . Inwieweit das auch bei dein verstorbenen
Kollegen zutraf, kann ich nicht entscheiden. Möglich aber
wäre es immerhin , daß erst die Reue über eine wirklich
begangene Tat den Ausbruch des Wahnsinns herbeigeführt
Hütte, zu dem eine gewisse Disposition schon vorher vor¬
handen gewesen sein mag."

Ihr Gespräch wurde durch eine wichtige Meldung
unterbrochen, die man dein leitenden Arzte inachte , und
die ihn nötigte , seinen Besucher zu verabschieden. Noch
tiefer herabgestimmt, als er es vor seiner Unterredung
mit dem Arzte gewesen war , begab sich Hermann Rodeck
in das allgemeine Sprechzimmer , in das Inge ihn auf
seine Meldung hin hatte bitten lassen. Sie erwartete ihn
bereits , in ein schlichtes, schwarzes Gewand gekleidet, sehr
bleich und übernächtig, aber in Haltung und L-prach»
vollkommen ruhig.

Rodeck sah sofort, daß er sich hier alle konventionellen
Trostesphrasen besser ersparte, und Inge , die ihm bei
feinem Eintritt freundlich die Hand gedrückt hatte, war
ihm ersichtlich dankbar dafür . Sie erzählte ihm von den
letzten Lebensstunden ihres Bruders , die nur noch ein
sanftes Hinüberschlummern gewesen waren , hier und da
durch wenige wache Augenblicke unterbrochen, während
deren er sich ruhig und liebevoll mit ihr unterhalten
hatte, wie in seinen besten Lebenslagen.

„Ich werde niemals aufhören , ihn zu betrauern,"
sagte das heldenmütige junge Mädchen mit schöner Auf¬
richtigkeit. „Aber der Schmerz, den ich in diesem Augen¬
blick empfinde, ist nicht größer als der, unter dem ich seit
Monaten unaufhörlich gelitten habe. Das Martyrium,
das er zu tragen hatte, war zu schwer , als daß ich mit dem
Scbickiai badern dürfte, weil es ihn endlich davon erlöste !"

F- rtschmrg f. W.



übeckragen werden, Herrn Aug . Seeaer , SÄu ' machermeister . ^ sich der 27 Jahre alten Wilhelmine Wcnninger aus
Der Jubilar kann auf ein « Löjähcka« Mitxliedschaft als

^ Bretzseld , mit der er ein Verhältnis hatte , aus gewissen
Gründen entledigen . Er mach e mit dem Mädchen am
4 . Oktober v . I . einen Abendspaziergang zur Breitach-

Säager zurückbiickm und hat dem Verein nicht rur als
langjähr ' ges Ausschußmitglied, sondern orch als einer ,
du pflich eifrigsten urd zuoerlässtgstm Sänger wertvolle : brücke und stieß es über die Brückenmauer in den -
D 'enste geleistet . Sein Versprechen , auch fernerhin »reu zur j Tas Mädchen b ach beide Beine , wurde aber ge ecket,
Pfleg« des deuischm Liedes zu stehen, wurde dankbar auf- ! Das Schwurgericht verurteilt - Waldbüßer zu 10 Jahren
genommen . Die vorgenommene Neuwahl des Au ' schusfts ' cki ^tni^ i,s i»,k ?>
hatte keine Veränderung in der Zusammensetzung gebracht . ,

Tollarkurs ain 1 . Februar 201 Mark . :
— Eine BsckszähOnrg , verbunden mit gewerblicher

Betriebszählung , wird im kommenden Frühjahr und
zwar voraussichtlich am 18 . Mai stattfinöen.

— BuchSruck-uckaris . Mit Wirkung vom 1 . Februar
an werden die tariflichen Zulagen für Buchdrucker
wöchentlich, je nach Lokalzuschlag (21 '» —25 Prozent ) ,
auf 50- 60 Ml . für Verheiratete .

'
40 - 50 Mk . für Le¬

dige und 30— 40 Mk . für Nenausgelernte erhöht.
— Tie Aussichten im Frisenrgcwcrbc werden vom

Arbeitnehmerverband dieses Gewerbes als sehr schlecht
bezeichnst . Ter Verband warnt die Eltern , ihre Kin¬
der diesem Beruf zuzuführen , da eine Aussicht auf
Besserung der wirtschaftlichen Verhältnisse nicht bestehe.

Tie Post als Biicfmarkensammlcrin. Tie Briefmar¬
ken auf den Paketkarten und den Postanweisungen
verbleiben nach schon bestehendem aber sehr üblem
Brauch der Polt . Das Reichspostministerium geht setzt
dazu über , diese gebrauchten Wertzeichen den Ein¬
nahmen des Reichs nutzbar zu machen. Bei der näch¬
sten öffentlichen Postwertzeichenversteigerung vom 20.
bis 22 . Februar werden nach Blättermeldungen auch
gebrauchte Briefmarken des Deutschen Reichs , Nor¬
wegens und der russischen Post in China verkauft.

Nagold, 31 . In ». ( Rohe M rischen ) Auf der Land¬
straße Nagold— Js lShausen stieß am 30 , Januar , zwischen
7 und 8 Uhc ab - nds , ein 23 Jrhre alter LandwiMsohn
von Beihingrn (Radfahrer ) Mit einem von Js rhausen
kommenden, nicht beleuchteten , vorschriftswidrig saftenden
Fuhrwerk (Ei , spänner- Bcrnerwägele, anscheinend Metz «er
fuhrwerk- zusammen und erlitt hierbei lrbensgefäwliche
innere Verletzungen. Das Fuhrwerk war mit zwei Männern

Zuchtbaus und 5 Jahren Ehrverlust.
Heidelberg , 1 . F,br . Zu der von Siefert, übri - j

gens in letzter Stunde , eingereichten Revision bemerkt !' das „ Hcidelb . Tagbl .
", daß bei der starken Jnanspiuch - '

) nähme des Reichsgerichts zu erwarten stehe , daß einige :
s Wochen verfließen werden , bis der Entscheid über den Re- -'

Visionsantrag eintrejfen werde. Verwirft das Reichs-
; gericht die Revision , so hat Siefert immer noch die Mög-
, lichkeit , ein Gnadengesuch einzureichen. i
- Ludwigshafen , 1 . Febr . Eine süduwstdeutscheWär - ,
- me - Wirts ch afts - und Industrieausstellung ^
s wird am 1 . Juni d . I . in Ludwigshafen eröffnet werden.
. Alle Vorbereitungen sind bereits getroffen. Tie südwest- i

deutschen Handelskammern , .Handwerkskammern, die in- i
. dustriellen und Gcwerbeverbände, die Ministerien und Re- ^

gierungsstellen , die Finanzweit nsw . haben ihre Mit - '
j Wirkung zugesagt, sodaß wohl eine Ausstellung von Be- :
i deutung zugleich als erste Industrieausstellung in Lud- >
- wigshafen erwartet werden kann. , >
( ! Karlsruhe , 1 . Febr . Eine siebenköpfige Diebes - -
s und Hehlergesellschaft stand gestern vor der k

.Strafkammer . Ihr Haupt war der 30jährige Gold - i
s arbeiter W . Stahl aus Enzberg , der in Pforzheim °
i

'46 Einbruchsdiebssähle ausführte und dabei vor allem s
i Edelmetalle entwendete . Der Gesamtwert der von ihm '
i Erbeuteten Gegenstände wird auf über 300 000 Mk. i

igeschätzt . Das Gericht verurteilte ihn zu 8 Jahren i
iZuchthaus . Tie übrigen Angeklagten erhielten Zucht- -

- shansstrafen von 1 bis 2 Jahren.

B -c «eru, Bäueriuue « «ud alle freunde der Land.
Wirtschaft geht z r laudus. Woche »ach Lluttgart ! i

Zum 3 . Mals hält der. law Wirtschaft!. Hauplverband :
besetzt, die in den SOiger,

"
bezw . 40iger Jahrec -. zn st . hm i Württemberg u d Hohenzollern seine Vortrags - und Aus - j

schienen . Dies« li ßen das bedauernSa erte Opfer , trotz : Mangswoche ab und es ist ihm gelungen , diese Einrichtung -
seiner Bitte , im Stich, sodaß deis lbe mit s-iner schweren ! nun dera- t auszubauen -wd zu versoükammnen, dcß sie von
V -rletzuna, zu Fuß nach Nagold sich schleppen mußte. Gr : hoh m bleibendem Wert für jeden Besucher sein wi,d .

'
Wäh-

wurde im Krankenhaus hier einerBauchoperalio» unterzogen ; ^ ^ uo all d e J > hre mit der Gründung des Verbar deö und -
man hofft , ihn am L -bm zu erhalten . Die Schuldigen S der damit ve. bundrnen Um- rnd Durchorganisation unswer
uchien das Weit«. Gerichtliche Untersuchung ist eingeleitet. j landw. Bezkksverems unermüdlich daran gearbeitet wurde,

Unterisling «», 31 . Jan . (Denk nalseinweihung ) Am ' unter ungesunden Zwavgsverhältw .ffm wirtschaftenden
Sonntag wurde h ' er in schlichter Weise das Dermal für
die Gefallenen eingeweiht . Das Denkmal weist 13 Namen
auf, da der K ' ieg 11 Gefallene und 2 Vermißte von un¬
serem kleinen Ort gefordert hat.
'

Stuttgart , 1 . Fcbr . (Finanzausschuß .) Inders
Sitzung des Finanzausschusses am Tiensatg wurde zu- ,
»rächst über einen gemeinschaftlichen Antrag betr . Bau - f
holzpreise abgestimmt. Tiefer geht dahin , das Staats - i
Ministerium zu ersuchen , für die vom Ministerium des!
Innern vor dem 15 . November 1921 genehmigten undsi
schon ausgesührten oder im Bau begriffenen Wohnhaus - j
bauten mit Einschluß kleiner landwirtschaftlicher Bauteile!
den Holzpreis nach den bis zum 15 . November ange-ck
wendeten Bestimmungen zuzüglich der eingetretenen Er - ,
Höhung der Gewinnungskosten zu belassen, wenn nach s
Prüfung der wirtschaftlichen Verhältnisse der Bauenden
durch die Wohnnngsableilung des Ministeriums des In -- ^
nein nicht eine höhere Berechnung ge - echt

'
crtigt ersch. int.

Der Antrag wurde einstimmig angenommen.

> landw . BeLufsstor d mehr A wrlennung in der Oeffenckichkert
f bezw . z im mindesten eine Gleichberechtigung den andern Be-
s rufsständen gegenüber zu veischofftn , hat man, w :e « un die
s T «. siichen beweisen, keincsw - gs dabei vrrg ssen , auch füc die
- watsch östliche H . bung unserer Landwickschast brstc . bt zu
. sem . Das L tztere war j doch ohne das Elftere zuvor er-
- reicht zu haben, nicht gut möglich und somit wird man ver-
> stehen können , war :.-m mit alter Energie und Zähickeit bis
f in die neueste Zeit hinein dis Organisation an und füc sich
! örtnebrn werd n mußte. Der eisreuitche Umstand, daß es
s trotz der oerhältniimäßig kurzen Zeit gelungen ist, aus den i
- in mehr oder weniger losem Zusammenhang stehenden Be- !
. zirksvereinen eine ewheiiliche , nach außen und oben hin s
s machtvolle Bernssortzünisation zu schcff n, ermöglicht j tzt j
f auch eine Betätigung r.uf allen Gebieten, dis den Landwir-
f ten Württembergs bisher aus begre .fl che« Gründen vrr-
^ schloffen waren. Der Landw . Hanpw roand umfaßt heute
t «itrva 150000 lardw . Betriebe und wenn man alle Farft-
s lienangehölige mitberechnm würde, mindestens 6—700 000

Stuttgart , 1 . Febr . ( Ev . Landeskirchen der - f Nnhäng - r . Er ist über alle Bezirke Wärt embergs und
sammln ng .) In der zweiten Sitzung der ev . Landes - s Hoherzollmns fast gleichmäßig verbreitet und es gibt kaum
kirchenversammlung wurde , nachdem der Beitritt znm i nn , Gemeinde, in welche, ec nicht durch einen Ortsvereiu
Deutschen Kirchcnbund einstimmig beschlossen war , der f vertreten ist. Ec ist znsawmengesttzt autz Anhän ^ mn aller
Gericht des Ausschusses über den Gesetzentwurf der Wah- z bürgerlichm Parteien sowie aller christlichen Konfessionen,
Len zum Landeskirchentag entgegengenommen , lieber die - unter seinem gewaltigrn Dach finden Schutz und Pflege
Einführung der Verhältnis - oder der Bezirkswahlen ent- ; Landwirte aller Besitzg' ößen, seien st« Eigentümer oder
spann sich eine längere Aussprache. Für die Bezirkswahl c Pächter . Diese weitgehendste Neutralität bewahrt ih - davor,(Wahl von 40 weltlichen und 20 geistlichen Vertretern in f fich Udiglich auf einen untergeordneten Kreis von Mitglie49 Kirchenbezirken) wurde geltend gemacht, daß die Einheit f der« zu beschränken, ohne ihn aber daran zu hindern, überdes Kirchenbezirks ein persönliches Vertrauensverhält -

^ alle persönlichen Gegensätze seiner Anhänger h nweg einehältnis zunschen Wählern und Gewählten begünstige, wäh-
^ tatkräftige Bauernpolitck zu betreiben , in dem Smne , daßrend bei Verhältnisivahlen die vorhandenen kirchlichen

Richtungen sich zu eigentlichen Parteien auswachsen könw
in allen wichtigen Frogrn des landw . beruflichen L bens

, ^ ^ . . - . . . . ! alft Landwirte, nach welcher Richtung sie auch orientiert^
fa

ndern -Leite wurde dre -Lchwierlgart t ssi« mö,en , Hand in Hand gehen können . Dieser viel und
^ rvorgchoben, dw Zahl der Vertreter gerecht aus dre oft geschmähten Neutrali ät des landw . Hauptvnbands ver- !Bezirke zu verteilen . 0 . wurde beschlossen, den Wahl - danken wir aber vor allem auch m sere j tzige landwirtschaftl. !an den kirchenrechtlichen Auszug zuruckrurer- s Woche, welche in di se » Lagen wohl das beste Zeugnis da- j

nÄ f von oblegen wird, daß sowoh ' Ob r- und Unteckänder Laad-
^ beiden

^ ^ angeiuhrten Mangel j Wirt, nebeneinander sitze-. lönoen. ohne daß dem eine« oder
^ ^ j andern etwas geschieht r > d . oh e daß diese bei Wahrung !Die Löhne rn der Holzrndustrie. In der s rein berufsständisch - r Inte, . ff . n gegenseitig in die Haare'Holzindustrie wurden bekanntlich die Differenzen beigftegt : gerate» . Die Landw . Woche wird vor allem auch derE ein Lohnabkommen mit Gültigkeit bis 15 . März ge- i Oeffentlichkeit zeigen müff n, daß dieser Wille zur grmein-

E ? ston .
^

Die Spitzenlöhne der Facharbeiter über 22 s samen Arbeit und zum Zusammenhalten allmählich unser
ckl Januar l ganzes Landvolk erfaßt hat . Viele Tausende Landwirte aus
12 90 Mr ' ^ d^ k, , ab 16 . Februar : allen Lecke », des Landes werden zusammenkommm , um dies
den lisiT-i/ft , sE .sn

Stunde , -
zu beweisen. Das Programm der Woche ist so abgcsaßt,

durchschnitttich
^

je
^

70 M
^me Abstufung statt von s daß jeder Besucher auf seine Rechnung kommen wird. Hoch.

^ - interessante Vorträge wechseln ab, mit Spezialversammlungen
^ ° Ä ^ 7 l und Sitzungen einzelner Verbände. Besonder» sei auf die

frühcr
^

anaestftft tik-i
^

! Mitgliederversammlung des Hauptverdandes hingewiesen,
versicherui -asaesellicbaft j bei der kein Landwirt eigentlich fehlen dürfte, weil diese von
uawn Oktober. Nwvmcher ^ im Ober- richtunggebender Bedeutung für die wirtschaftspolttische Ar.
amt Kirchhcftn untm Vor pieaeL Tatchckwn '' ^er nächsten Zeit sein wird. Die Ausstellung laudw.
mehrere Personen durch Einkassierung von Geldern rn j Erzeugniffe und Erzrugungsmittel nimmt einen großen Rah.
Hohe von 2000 - 8000 Mk betroaen Türner ist in Last und wurde hier nichts versäumt, um de» Besuchern

l , Kbr, Ün m
"
nfch , j fL

' »-E -- ». d-u« -» MG -,

Weißlensburq
^

Gem
^

BiüiAd
^

O A ! Der hohe Wert dieser Ausstellung für jede» Einzelnen, Mensvurg, Gen ». Bwseld O . A. Wernsberg, wollt- j h,st,ht darin, daß in w-hlüberl -gt-r Reihenfolge und U.bsr-

sicht auf allm Gebieten nur das Best» und Neueste zur
Schau gelargt . Durch eine glückliche Verbindung vou
W -ffe - schaft, Theorie und P - oxis soll da » Interesse auch
derjenigen geweckt werden , welche sich bisher für den Fort¬
schritt noch nicht so sehr hub - n begeistern lassen können.

Die fast unübeifehbare Fülle von dem, w -rs geboten
wird, wird besonders an die Lcmdrvrrie, welche derlei Dinge
nicht so sehr gewöhnt sind, kerne geringen Anfo derungen
stellen , doch wird nur de,j nige einen bleibenden Wert mit
nach Hause nehmen , der die Stunden oder Tage, die er in
Siuttaart verbr ngt, bis zum l,tzten Augenblick ausnützt.
Kein G ld wird nutzbringender angelegt sein, wie d . s, wel-
ch,s man für . diesen Z o ck ausgibt . Ja den jetzigen Zckten
des trübsten Durcheinanders, vor allem in wirlschafckicher
Beziehung kann sich der Einzelne nicht mehr allein zurecht
finden, tzw . seine - igene W ge gehen, er wird darauf an»
g. rv esen sein, daß er gemeinsam mit viele« seiner Be uss»
kol egen von der einheckbchrn Berufrorganisation giführt
und von dieser auch mü dem für den hacken Kampf um
die Existens nö wen RäUzeug ausoestatlet wird. Darum
versäume kein Landwi r, der Interesse daran hat, daß der
Bauernstand in seiner Art und Bedeut ' ng erhalten bleibt,
an einem oder mehreren Tagen zwischen dem 4 . und 8.
Februar nach Stuttgart zu kommen.

Die Ha , pckage st d der Sonntag (Mit l -ederversamm-
lung des Hauplverbarwes mit Vortra .- von Dvmäner.pächter
R . Adlung über Kanoffelbuu, Filmvorführung , Begrüßungs.
abend) ;

Montag (Vortragstag mit Vorträgen von Dr . von Braun
über Wtrischuflspolitck u. von Dr . Tehlirger über Steuern.

Eintritts - und D mikarten sind in der Gewe - b .-halle zu
h ben, ebenso Ausstellungskataloge.

Vermischtes.
Für DPPau . Die kleine deutsche Gemeinde in Tsing¬

tau ( China ) hat dem Reichshilfsausschuß für Oppau
den Betrag von 13 500 Mk. zur Verfügung gestellt.

Bilz -s . Nach kurzem Krankenlager ist in Radebeul
bei Dresden im Alter von 80 Jahren der bekannte
Naturhsilkundige Friedrich Eduard Bilz gestorben.

Bei der Fremdenkorrtrolle in München fcstgcnommen
wurde ein 31 Jahre alter Gastwirt aus Heilbronn,der in München viel Geld durchbrachte . Als angeb¬
licher Geschäftsführer eines Cabaretts in Pforzheim
stellte er eine junge Privatsekretärin an , besuchte mit
ihr vornehme Weinhänser und bezahlte die Zeche mit
Schecks . Ein Oberkellner verlangte ein Pfand , worauf
ihm der Gast seine goidene Uhr gab . Einer Cabarert-
künstlerin verehrte der Gastwirt ein Blumengebinde
für 1200. Mk . , ohne es zu bezahlen . Tie behördliche
Nachfrage in Heilüronn ergab , daß die ausgegebsnen
Schecks

' im Betrag von 12 755 Mk . ohne Deckung sind,
daß er die goldene Uhr von einem Artisten in Heil¬
bronn geborgt hat und daß seine Angehörigen jede
Zahlung verweigern , weil er in kurzer Zeit 80 000 Mk.
vergeudet hat . Der Verhaftete wurde dem Gericht ein-
geliefert.

Eins rätselhafte Himmelserscheinnng . Von der Kö-
nigSstuhlsternwarte bei Heidelberg ist in der Nacht zum
Dienstag eine seltsame Himmelserscheinung beobachtet
wo . den . Der ganze Himmel war mit leuchtenden Bän¬
dern bedeckt , die sich von West - Süd -West nach Ost-
No rd - Ost erstreckten. Sie erstrahlten dis ganze Nacht
hindurch in einer solchen Helle , daß man ohne anderes
Licht die Uhr erkennen konnte . Der Nocdhimmel war
so hell erleuchtet , wie von einem Nordlicht . Von dem'
Lester der Sternwarte , Geheimrat Wolf , wird erklärt,
daß die Erscheinung ganz rätselhaft ist . Von der
Sonne könne sie nichr herrühren und eine andere Her¬
kunft kenne man nicht . Derartige Lichtstreifen sind
bisher sehr selten beobachtet worden.

Ein weibliches Mitglied der französischen Akademie.
Dis Akademie für Medizin in Paris hat die Kandida¬
tur der Frau Curie angenommen . Die anderen Be¬
werber haben sich zurückgezogen , um der Frau Curie
den ersten Platz zu lasser) . Es ist seit 150 Jahren das
erstemal , daß eine Frau in die französische Akademie
gewählt wurde.

Französische Kardinals als blinde Passagiere ? T U
meldet aus Rom : Peinliches Aufsehen erregt ein Zwi¬
schenfall , der die nach Rom gereisten französischen Kar¬
dinale betrifft . Die Kardinale reisten samt ihrem
Gefolge , im ganzen 9 Personen , ohne Fahrkarten in
einem besonderen Salonwagen nach Rom und waren
sehr erstaunt , als ein italienischer Bahnkontrolleur
die Bezahlung der Fahrkarten verlangte.

Handel und Verkehr.
ichmarkt Karlsruhe , 30 . Jpn . Zufuhr : 323 Stück

und zwar : 59 Ochsen , 40 Bullen , 12 Kühe , 59 Fär¬
sen , 35 Kälber , 1 Schaf , 122 Schweine . Es wurden
erlöst für 1 Ztr . Lebendgewicht : Ochsen zweite Sorte
1050— 1150 , dritte 950—1050 , vierte 850— 950 ; Bul¬
len erste 960— 1050 , zweite 900— 950 , dritte 800—900:
Kühe und Färsen erste 1100— 1200 , zweite 900—1000.
dritte 1000—1100 . vierte 850—1000 , fünfte 400- 600;
Kälber dritte 1200— 1250 , vierte 1100— 1250 ; Schafe
zweite 730 ; Schweine 240— 300 Pfd . 1700— 1800 Mk. ,
200— 240 Pfd . 1600— 1700 Mk. , 160—200 Pfd . 1550
bis 1600 Mk . , 160 Pfd . 1500— 1550 Mk - , Sauen 1500
Mk . — Verlaus des Marktes : lebhaft , der Markt wurde
geräumt.

Mannheimer Schlachtviehmarkt , 31 . Jan . Am Mon¬
tag waren zugetriebsn : 212 Ochsen , 177 Bullen , 748
Kühe und Rinder , 275 Kälber , 134 Schafe und 802
Schweine . Bezahlt wurden für die 50 Kg . Lebend¬
gewicht für Ochsen erste Klasse 1200— 1275 , zweite 1000
bis 1050, dritte 900—950, vierte 850—900 ; Bullen
erste 1000—1100 , zweite 900— 950 , dritte 800—900:
Kühe und Rinder : erste 1200— 1275 , zweite 1000—1125
dritte 900— 1000, vierte 800—850 , fünfte 500—700:
Kälber erste 1350— 1400 , dritte 1300 — 1350 , vierte 1200
bis 1250 . fünfte 1100—1200 : Schafe erste 750 bis
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. 860 , zweite
' 700— 750 , dritte 650— 700 , vierte 600 bis

K50, fünfte 550— 600 ; Schweine erste 1800—1875 , zweite
> 1750—1825 , dritte 1700- 1800 , vierte 1675- 1750,
fünfte 1500— 1600 ; Sauen 1400 - 1600 Mk . (d . St .) .
Stimmung : Großviehhandel mit guter Ware lebhaft,
mit geringer mittelmäßig, geräumt ; Kälberhandel leb¬
haft , ausverkauft; Schweinehandel lebhaft, ausverkauft;
Schafe geräumt. n

!w °N>

Z«m Sife»bahurrstkeik.
WTB. BerN», 1 . Febr . Wie dar Reichsoerkehrsmini¬

sterium mitteilt , hat das s tznngswidrige Vorgehen der Reichs
ge« e»kschaft, wie bisher drkmnt geworden rst , die Siellaug
der Reichsgewerkschaft erschüttert und es ist fraglich, inwie
weit der Streikp oklamation Fo ' ge geleistet werden wrd.
Die Reichsbahn hat all« Maßnahmen getroff n, um den
lebenswichtigen Verkehr durchzusühren . Besonders wird auf
die B ' sörderung von Lebensmitteln , Kohlen und Zeitungs¬
druckpapier Rücksicht genommen weiden.

WTB. Müiche», 1 . Febr . Der Präsident der Tisen-
bahndirrkiion München erläßt an die Eserbahner einen

Amtliche Bekanntmachungen«
Betr . Abgabe vo« Kochwehl.

Auf die Bezugsmarke für Kochmehl vom Monat Februar
entfallen auf den Kopf der oersorgungsbsrechtigten B völke-
rung K00 Gramm, welche zum Preis von Mk . 4 .— pro
Pfund abgegeben werden.

Nagold, den 1 . Februar 1922 . Oberamt r Münz.

8 MWWÄA
Mitglieder und Freunde unseres Bundes im

Schwarzwaldkreis treffen sich zwecks gemein¬
samem Besuch der Laudesoersammlung und
AusstellungamSouutagVormittag V- It Uhr
in der Wirtschaft z. Friedrichsbau in Stutt¬
gart.

Sie SerMWstklle Nagold.

Aufruf , in dem er sie warnt , sich in einen Streik hinein-
treiben zu lass -». GegenStreikendewird mit Unnachsicht-
licher Strenge vorgegangen . Arbeitende werden mit allen
Mitteln geschützt werden.

WTB. Berli», 1 . Febr . In Ausführung der Verord¬
nung des Reichsp ästoenlen, die die Arbeitsniederlegung der
E 'senbahnbeamten für verboten erklä t und die Aufforderung
zum S re k unter Strafe stellt, hat der Polizeipräsident
folgende Maßnahmen angemd et : Alle zur Durchführung
des Streiks bestimmten Gttder stad zu beschlagnahmen.
Die Drucklegung von Anfufen , die Aufforderungen zum
Streik en halten, ist zu ve , hindern. Aufruf « zum Streik
find zu beschlagnahme». Personen, die zum Streik auffor¬
dern. oder sich nach 8 316 des Strafgesetzbuches strafbar
machen , sind festzunehmen. i8 3l6 b dioht mit schweren
Gefängnis- und Geldstrafen, d>e zur Lütung von E sendehn-
fahiten und zur Aufsicht über die Bahnen und den Besör-
derungsbet ieb angestellten Peisonen , wenn sie durch Ver¬
nachlässigung der ihnen obliegenden Pflichten einen Transport
in Gefahr bringen .)

WTB. Ha»»over, 2. F -br . Die Eisenbahndirektion teilt
mit : In hiesigen Dirrktionsbezük sind zur Zeit einige Teil-
streikr zu v -rzeichnon

F-br. ISS» st

Todes-Anzeige.
Verwandten, Freunden und Bekannten geben

wir die traurige Nachricht , daß meine lübe treu-
besorgte Gattin , unsere liebe Mutter, Groß - und
Schwiegermutter, Schwester, Schwägerinu. Tante

Wilhelmine Streb
geb . 8 »z

im Alter von 62 Jahren nach langem Leiden
sanft entschlafen ist.

Der trauernde Gatter
Joh . Streb , früher Eintrachtwirt

mit Kindern.

Beerdigung am Samstag mittag 2 Uhr

Egenhausen.

Der Radfahrer -Derein
hält am Sonntag Nachmittag
den 5 . Februar seine

Standarten-
Weihe

unter Mitwirkung von Streichmusik im
Ochseufaale ab.

Freunde und Gönner des Sportes find ein
geladen.

Der Fest - AnSschutz.

kisgolü unä kbiiaussn.

Lraakeiisrüllel
z . Kinder- u Wochenbettpfl ge,
S«m«1el»lsgel». Sruchbänckrr
sirankenweine. Ldampagner.

Lsgualr
empfiehlt in reicher Auswahl

LSMiirrozttieliidi. e«
IFilialdrogerie:

^ Nagold
Anm . : Schriftl . Bestellungen
werden billigst, bei größeren
Aufträgen sra»e« ausgefuhrt.

Egenhausen.
Prima

Limburger-
Käse

ist wieder eingelroffen bei

I . Kaltenbach.

HltenstslA

kür clie innige Hmteiinsdme , die vir vLkrend der krankkeit und
dem ttmscsteiden unserer lieben öäutter , 8ct»viegermutter und Orok-
mutter

Obristine Lappler
alt Oiünbaumvirts-VVitvs

von allen Zeilen ln so reictiem öäsöe erkakren dursten, sprecken vir
unsern tiefgeküblten Dank aus.

Die Iranernäen WnlerdUvdeneo. g

in kaketen

« » « » » » » « «

Astensteig.

Mremsiiil 's
kglmdattkr

in pfundtakeln

prima

SelMimeiMlr
Zciröne prima

Lrsllr-kklgkil
üirllseümtre
rmkedgeil

IVIslrlcsffkk
und in pkundpaketea

üskerLoellei!
f8i. ÜKi8MKß>

SskermM

WTB. Leipzig, 2 . F -br. Wie wir erfahren, verweigert
im E fenbahndirektwnsbezilk Leipzig das Zugversonal dev
Dienst . E « w -rden keine Züge ab gelassen . In den ersten .
Morgenstunden war der Hauptbahnhof durch die Polizei
abgesperrt.

Di« U>ficherheit l» OHerschlefir«.
WTB. vruthe «, I . Febr . Gestern wurde ein Beamt«

mit 325 000 Mk. Lohngrldern auf dem Wege vom Zechen-
haus nach der Weikstätte der Hohenzollerngrvbe von vier
bewaffneten Banditen angrfallen , die ihm das Geld raubten.
M hrere 100 Arbeiter e lten auf die Kunde von dem Raub
mit ihren Werkzeugen bewaffnet herbei und verfolgten die
Räuber , die sich der Verfolger mit Revolverschüffen und
Handg ' anaten zu erwehren suchten . Zwei Banditen konnte«
srstge ommen werden.

Kür die Schriftleitung verantwortlich: Ludwig Link.
Druck und Äe -lag der W. Rieker 'schsu Buchdr -rckerel Ulreqh- i ;,

Znseraie haben besten Erfolg!

ks»ai8
8Ü88i»ff
iilIll8ÜIgllig
SMlM

in versctl . Lorten

preisveri bei

« « GSOCOGO
G » « G«

Freie Mgver-3aMg Nagold.
Am Sorntaa , S . Febr , findet im Gasthaus zum

. Sternen* in Nagold nachmittags 1 Uhr eine

Vollversammlung
statt. In Anbetracht der wichtigen Tagesordnung, welch
in der Versammlung bekannt gemacht wird, ist es dringend
notwendig , vollzählig zu erscheinen.

Der Vorstand.

i!
Infolge der ganz gewaltigen Steigerung der Preise

Heizmat r al, sowie aller L -bensbedÜrfniffe sehen sich auch
die Bäcker gezwungen » ihre Buck - und Brotpreise den Ver«
hältn ssen ent 'p -echend festzufttzen.

Ab 1. Februar gellen im ganzen Bezirk nachstehende
Preise:

I. Dackpreife.
a) beim Selbstbereiten . . 1 Pfd . Brot 40 ^
b) nur backen . . . . 1 .. „ 30 ^
c) Langbrot . 1 „ ^ 70 ^
6) dünne Kuchen . 50—60 ^
s) Hefenkranz oder Gugelhopf backen 1 .50^

beim Selbstbereiten pro 1 Pfd . Mehl 2 . 50 ^ !
II. KlelngebLckpreise.

Wecken bei etwas ,
Milchbrot Mehrgewicht per Stück . 1
Bretzel wie seither I
Psundlaible , weiß „ „ 6 .50 F
III. BnWkier Schwarzbrot.

1 Kg . Langbrot . . 9 . 30
1 4-Psünder . . 17 . 50

Durch di« allgemeine Steigerung der Unkosten oo» Wäscht
u. dergl . sind wir gezwungen, dir

MdWe!sLBl«Ml.MM
mit Sofa und Kaffee aus Mk . 120 .—
einfach mit „ „ „ 100.
mit 2 Betten u . „ je M . 90.—

festjusctz-n.
Die Z mmeroeemiettk.

Kaufe jedes Quantum

Papierholz
SMi Mfl, HaziWM

Losungrbüchlein
für L» » »

find noch zu haben in der
S. Niek. r'scheu Buchhaudluug tu « lt-usteig^


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

